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            Vielen Dank!

          

        

      

    

    
      Ein herzliches Dankeschön an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

      Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

      Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

      Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Ich hätte nie gedacht, dass die Kündigung meines Traumjobs mein Leben verändern würde.

          

        

      

    

    
      
        
        Und ich hätte mir sicher nie vorstellen können, dass drei kleine Worte mein Untergang sein würden.

        Glaub mir – es sind nicht die Worte, an die du denkst.

        Diese drei köstlichen, kribbelnden Worte, die mein Chef mir zugeflüstert hat, waren der Wendepunkt.

      

        

      
        Als Budgetkürzungen an meiner Schule mich zwingen, verzweifelt nach einem Job zu suchen, bevor ich aus meiner Wohnung fliege, stolpere ich über die Stellenanzeige meines Lebens.

        Wie schwer kann es schon sein, als Kindermädchen mit Unterkunft für ein fünfjähriges Mädchen zu arbeiten?

        Besonders wenn es das doppelte Gehalt gibt und ein sexy, alleinerziehender Vater dazugehört.

        Aber in dem Moment, als ich Graham Hayes' Millionen-Anwesen betrete und den mürrischen Milliardär kennenlerne, weiß ich – das ist eine Nummer zu groß für mich.

        Es ist nicht nur, dass er möglicherweise der attraktivste Mann ist, den ich je gesehen habe, es ist die Art, wie er mich anstarrt, als würde es seine ganze Kraft kosten, mich nicht zu verschlingen.

        Die Art, wie er seine Hände zu Fäusten ballt, um mich nicht zu berühren.

        Die Art, wie er mich mit zusammengebissenen Zähnen zurechtweist, während seine lustvollen Augen mich durchbohren.

        Die frechen Dinge, die er gegen meine Lippen flüstert, während seine Hände mich erkunden.

        Eindeutig eine Nummer zu groß.

        Für seine Tochter zu sorgen ist ein Traum – sogar seine Mutter mag mich.

        Bald bin ich Hals über Kopf in dieser Fantasie, die ich lebe, versunken.

        Es gelingt mir sogar, die kryptischen Drohungen seiner Haushälterin zu ignorieren, die fest entschlossen ist, mich feuern zu lassen.

        Aber ich bin nicht vorbereitet auf die Welt der mächtigen Milliardäre und glamourösen Partys.

        Außerdem ist Graham nicht wie diese Leute – er ist anders.

        Zumindest dachte ich das... bis eine dubiose Person, die ich in der Vergangenheit zu lassen versucht habe, als Grahams neuer Geschäftspartner auftaucht, und ich daran erinnert werde, dass ich nicht in diese Welt gehöre.

        Manchmal kommen lebensverändernde Nachrichten in Form von nur drei einfachen Worten.

        Manchmal kommen sie in Form eines unerwarteten, herzzerreißenden Geheimnisses, und das Märchen zerbricht.

        Manchmal kommen sie in Form einer Chance für einen ganz neuen Anfang.

        Man muss nur bereit sein, das Risiko einzugehen und wegzugehen, oder vielleicht... gibt es drei kleine Worte, die alles reparieren können.
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      „Ich bin gefeuert?"

      Die Worte fühlen sich so fremd an, wie sie über meine Zunge rollen. Ich wurde noch nie gefeuert. Ich bin erst sechsundzwanzig, aber es fühlt sich trotzdem an wie ein Tritt in den Magen.

      „Technisch gesehen nicht gefeuert. Es liegt nicht an Ihrer Leistung, falls das irgendwie hilft. Es ist einfach eine Frage von Budgetkürzungen." Mr. Diaz spricht die Worte mit einem mitfühlenden Blick aus, als ob das den Schlag der Situation abfedern würde.

      Das tut es nicht.

      „Ich verstehe das einfach nicht. Das Musikprogramm ist in den letzten drei Jahren unter meiner Leitung so gewachsen. Die Ki-" Meine Worte bleiben in meinem Hals stecken, der vor Emotionen dick ist. „Die Kinder. Was ist mit den Kindern? Sie lieben meinen Unterricht."

      „Wie ich schon sagte, Frau Silver, bedauerlicherweise haben wir einfach nicht mehr die Mittel, um das Programm weiterzuführen. Ich bin sicher, Sie verstehen, wie dieser ganze bürokratische Papierkram die Dinge durcheinanderbringt. Leider liegt es nicht in meinen Händen."

      Ich starre auf den Boden, meine Sicht verschwimmt durch meine Tränen.

      „Wir können Ihnen zwei Wochen Gehalt anbieten." Er hält mir einen Umschlag hin, aber ich nehme ihn nicht. „Es tut mir leid, Frau Silver. Wirklich, das tut es." Mr. Diaz legt den Umschlag auf den kleinen Tisch neben mir, bevor er aufsteht und den Raum verlässt.

      Zwei Wochen? Das ist alles? Ich wippe nervös mit den Beinen und versuche, meine Nervosität in Bewegung umzuleiten, anstatt im Lehrerzimmer einen kompletten emotionalen Zusammenbruch zu haben.

      Ich habe jeden Moment als Musiklehrerin geliebt. Es war mein Traumjob, wofür ich zur Uni gegangen bin. Beide meine Eltern waren Musiker. Meine Mutter brachte mir bei, Noten zu lesen, und mein Vater lehrte mich, die Musik zu fühlen.

      Ich nehme den Umschlag. Zwischen diesem Gehaltsscheck und meinen kleinen Ersparnissen würde ich sagen, dass ich etwa genug Geld habe, um noch etwa eineinhalb Monate in meinem jetzigen Chicagoer Studio zu leben, bevor ich rausgeschmissen werde.

      Ich lasse einen Seufzer los, packe meine Tasche und gehe zurück in mein Klassenzimmer. Es ist das Ende des Semesters, also wird es nicht seltsam aussehen, dass ich eine Kiste mit Gegenständen zu meinem Auto trage. Die meisten Lehrer räumen ihre Klassenzimmer für den Sommer aus.

      „Tschüss, Frau Silver. Bis nächstes Jahr!" Zwei meiner Schüler, Bryant und Adam, winken mir zu, als ich mein Klassenzimmer betrete.

      „Schönen Sommer, Jungs", sage ich, als sie beide an mir vorbei den Flur hinunter und zur Tür hinaus flitzen.

      Ich schließe die Tür hinter mir und lehne mich kurz dagegen. Schon jetzt droht der Schmerz bei dem Gedanken, Bryant und Adam im nächsten Schuljahr nicht mehr zu sehen, durchzubrechen. Ich schiebe die Gedanken beiseite, wahrscheinlich noch ein wenig betäubt vom Gefeuertwerden.

      Ich werde den Geruch meines Klassenzimmers vermissen. Das klingt wahrscheinlich seltsam, aber jedes Klassenzimmer hat immer noch diesen gleichen Geruch von Bleistiftspänen und Lysol-Tüchern aus unserer Kindheit. Obwohl ich mir ziemlich sicher bin, dass keines dieser Kinder je einen Bleistift Nummer zwei gesehen oder benutzt hat.

      Ich lächle vor mich hin und denke an meine Lieblingslehrerin in der Grundschule, Frau Nyguard. Sie war immer so freundlich und lieb. Ihre Garderobe aus pastellfarbenen Strickjacken und Blumenröcken sah aus, als hätte sie sie von jemandem geliehen, der doppelt so alt war wie sie. Ich wünschte, ich könnte ihr sagen, welchen Einfluss sie auf mich hatte. Ihretwegen wollte ich Pädagogin werden.

      Die Erinnerungen an sie beruhigen mich, während ich meinen letzten Gegenstand einpacke, einen kleinen Sukkulenten, den meine Schüler mir zu Beginn des Jahres gekauft haben. Ich nehme die Kiste in meine Arme und gehe zur Tür, ohne mich ein letztes Mal umzusehen.

      „Hey, Margot, ich habe nach dir gesucht."

      Ich drehe mich um und sehe Hank Byers, den Sportlehrer, der auf mich zuläuft und winkt.

      „Einige von uns gehen heute Abend in diese Karaokebar drüben an der Wabash. Nichts Verrücktes, nur ein bisschen das Ende eines weiteren Schuljahres feiern. Du solltest vorbeikommen."

      Ich lächle. Hank war von Anfang an zu allen hier freundlich. Er ist ein großer Typ, groß und stämmig mit einem großen Schopf blonder Locken und pausbäckigen Wangen mit perfekten Grübchen. Er ist der lokale Augenschmaus, an dem alle Single-Lehrer ihr Glück versucht haben, aber soweit ich weiß, war keiner erfolgreich.

      „Ich weiß nicht", sage ich und kaue auf meiner Unterlippe. Ich hatte nicht vor, jemandem zu erzählen, dass meine Stelle gestrichen wurde, und wenn ich in eine Bar gehe, sind die Chancen groß, dass ich in Selbstmitleid versinke, ein paar zu viel trinke und wahrscheinlich verzweifelt jedem, der mir zuhört, mein Leid klage.

      „Komm schon. Komm einfach auf einen Drink vorbei. Ich lade ein." Er lächelt und hält seine Hände aus.

      „Okay, ein Drink."

      „Super!" Er klatscht in die Hände. „Ich muss wieder rein." Er zeigt mit beiden Daumen über eine Schulter. „Muss Inventur bei der Sportausrüstung machen und sehen, was ich für nächstes Jahr kaufen muss."

      „Klingt gut und danke für die Einladung."

      „Bis heute Abend", sagt er und dreht sich um, um zurück zum Gymnasium zu joggen. „Und denk nicht mal daran, abzusagen!" ruft er durch zusammengelegte Hände, bevor er drinnen verschwindet.

      Ich werfe die Kiste mit den Sachen auf meinen Rücksitz und schaue noch einmal auf den größtenteils leeren Parkplatz, bevor ich nach Hause fahre.
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        * * *

      

      „Was hast du also vor mit deinem Sommer?"

      Ah, die gefürchtete Lehrerfrage, die wir uns alle gegenseitig stellen.

      „Ich werde wahrscheinlich privaten Musikunterricht geben wie jeden Sommer."

      Ich schlucke mein Bier hinunter, mein Magen unruhig bei dem Gedanken, dass ich mich schon vor Wochen an die Eltern hätte wenden sollen. Zwischen dem Schuljahresende und der Tatsache, dass ich darauf gezählt hatte, auch im nächsten Schuljahr noch einen Job zu haben, hatte ich es vernachlässigt. Normalerweise habe ich jeden Sommer etwa sechs oder sieben Privatschüler, aber das ist bei weitem nicht genug, um auch nur die Hälfte meiner Miete zu decken.

      „Und du? Trainierst du immer noch die Little League?"

      „Jep. Ich werde wieder trainieren. Außerdem bin ich Schiedsrichter für Erwachsenenteams und spiele in der Über-Dreißig-Liga. Mein Onkel Roy braucht auch etwas Hilfe mit seinem Malerbetrieb, das wird also ein schönes Zusatzeinkommen sein." Er dreht seine Bierflasche auf der Theke vor ihm.

      Hank ist wirklich ein attraktiver Kerl und er ist eindeutig ein Mann mit Antrieb, aber ich habe nie irgendeine Anziehung zu ihm gespürt. Ich bin mir nicht sicher, warum. Vielleicht habe ich es nie in Betracht gezogen, weil wir Kollegen sind.

      „Es ist lustig, wie jeder denkt, Lehrer zu sein sei ein Spaziergang, weil wir im Sommer frei haben. Niemand realisiert, dass wir alle so ziemlich Sommerjobs haben, um die Lichter an zu halten, besonders in Chicago."

      Ich nicke zustimmend, und wir beide kichern.

      „Ich, äh, ich wurde heute gefeuert." Die Worte sind aus meinem Mund, bevor ich sie aufhalten kann.

      „Was?" Hanks Kopf wirbelt zu mir herum, sein Gesichtsausdruck schockiert. „Warum?"

      „Budgetkürzungen", sage ich und zupfe am Etikett meiner Bierflasche.

      „Verdammt, das tut mir so leid." Er schüttelt den Kopf. Ich kann Mitleid von ihm ausstrahlen fühlen und bereue es sofort, etwas gesagt zu haben.

      „Es ist okay. Ich werde etwas anderes finden." Ich versuche, mich selbst zu überzeugen.

      „Nein, es ist nicht okay. Du bist eine fantastische Lehrerin und die Kinder lieben dich. Es ist mehr als ein Job, Margot; das ist dein Leben."

      Ich presse meine Lippen zusammen und nicke, seine Worte vermitteln genau, warum es so sehr schmerzt. Ich senke meinen Kopf, als die Tränen zu fallen beginnen. Es hat keinen Sinn, dagegen anzukämpfen.

      „Ich weiß das, Hank", flüstere ich, als er aufsteht und nach meinem Arm greift, um mich für eine Umarmung zu sich zu ziehen.

      „Lass es raus", sagt er, seine großen Hände umfassen halb meinen Rücken, während meine Schultern anfangen, auf und ab zu hüpfen.

      Ich habe nicht den Luxus, mich darum zu kümmern, ob ich jetzt erbärmlich aussehe. Vielleicht denken alle einfach, ich hätte zu viel getrunken und könnte mich nicht zusammenreißen. Alles ist besser als die Demütigung, gefeuert zu werden, auch wenn es nicht meine Schuld ist.

      Wir stehen noch mehrere Momente da, bevor ich mich entschuldige, um mich auf der Toilette frisch zu machen. Als ich zu meinem Platz zurückkomme, hat Hank uns eine weitere Runde bestellt.

      „Danke." Ich deute mit meinem Kopf auf das Getränk, während ich in meiner Handtasche nach meiner Geldbörse greife. „Aber ich muss nach Hause. Es war ein emotionaler Tag."

      Seine Miene fällt ein wenig, als er nickt. „Ich verstehe. Das geht auf mich", sagt er, als ich meine Geldbörse heraushole.

      „Danke, Hank." Ich strecke mich aus und ergreife seine Hand, drücke sie kurz.

      „Bleib nicht fremd, okay? Du hast meine Nummer. Wenn du jemanden zum Dampfablassen oder eine Jobempfehlung oder irgendetwas brauchst, ruf mich an, ja?" Er hebt bei der Frage die Augenbrauen.

      „Natürlich." Ich biete ein höfliches Nicken an, bevor ich nach Hause gehe.

      Ich bin fast an meinem Apartmentgebäude, als mein Handy in meiner Tasche vibriert. Ich greife hinunter und ziehe es heraus, schaue auf den Bildschirm, um zu sehen, wer mich zu dieser Nachtzeit anrufen würde.

      Es ist ein Name und eine Nummer, die ich im besseren Teil von vier Jahren nicht gesehen habe. Tatsächlich war das letzte Mal, dass ich Warren Dorseys Namen auf meinem Handy sah, direkt nach dem Tod meiner Mutter.

      Ich nehme nicht ab. Stattdessen drücke ich die Ablehnungstaste und stecke das Handy zurück in meine Tasche. Das Letzte, was ich jetzt brauche, ist, was auch immer mein biologischer Versagervater am Kochen hat.
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        * * *

      

      Ich verbringe das gesamte Wochenende damit, Stellenanzeigen durchzuforsten. Ich bewerbe mich zuerst auf jeden Job, der auch nur entfernt mit Musik zu tun hat, dann fange ich mit den lokalen Cafés und Geschäften an.

      Ich habe meinen Kontostand in einem Rekord von zweiundvierzig Mal in ein paar Tagen überprüft und schaue ihn an, als würde er sich magisch in genug Geld verwandeln, um mich vor der Räumung zu retten.

      Ich überprüfe in der nächsten Woche auch mindestens hundert Mal meine E-Mails, hoffend und betend für irgendeine Art von Antwort auf meine Bewerbungen. Einige werden sofort mit Position wurde besetzt oder wir bedauern, Ihnen mitteilen zu müssen... zurückgeschickt. Ich mache mir nicht einmal die Mühe, ab diesem Punkt weiterzulesen.

      Verzweifelt öffne ich meine letzte Flasche Wein. Es ist nicht einmal eine, die ich gekauft habe. Es ist eine verstaubte alte Tischmischung, die vor ein paar Jahren während der Feiertage von unserer Schulverwaltung verteilt wurde.

      „Verzweifelte Zeiten, verzweifelte Maßnahmen", murmle ich, während ich mir ein großzügiges Glas einschenke und meinen Laptop öffne.

      Ich scrolle durch Craigslist für den Fall, dass jemand privaten Musikunterricht benötigen könnte. Über die Hälfte der E-Mails, die ich an Eltern über Sommerstunden verschickt habe, wurden mit Erklärungen über Reisen oder nicht im Budget zurückgeschickt. Ein weiterer Schlag für meine nicht existierenden Ersparnisse.

      Eine Anzeige fällt mir ins Auge und ich klicke auf den Link, um sie zu öffnen.

      Gesucht: Kindermädchen mit Unterkunft. Vollzeit 5-6 Tage pro Woche. Alle Kosten gedeckt. Kranken-, Zahn- und Augenversicherung. Wettbewerbsfähiges Gehalt. Soforteinstellung.

      „Wow, was?" Ich ziehe den Laptopbildschirm näher zu mir heran, während ich das Gehalt lese. „Das kann nicht richtig sein." Ich kneife die Augen zusammen, lese es noch einmal.

      Wie zum Teufel kann jemand mehr als das Doppelte dessen zahlen, was ich als Lehrerin verdiene, für ein Kindermädchen und bietet noch dazu Wohnkosten und Krankenversicherung?

      Meine Aufregung steigt, als ich die Qualifikationen durchlese. Okay, jetzt verstehe ich, warum sie so gut bezahlen. Sie wollen jemanden mit bevorzugtem Abschluss in Kinderbetreuung oder einem verwandten Bereich, CPR-zertifiziert, 5+ Jahre Erfahrung mit Kindern, keine Haustiere, kann Musik unterrichten.

      „Heilige Scheiße!", schreie ich, als ich vom Sofa hoppe. Ich kann das Lächeln nicht zurückhalten, während mein Herz wild in meiner Brust pocht. Ich bin buchstäblich die perfekte Kandidatin für diesen Job, und sie suchen jemanden, der sofort anfangen kann.

      Ich öffne meine E-Mail und kopiere die Adresse. Ich hänge meinen Lebenslauf an und verbringe die nächsten dreißig Minuten damit, ein perfekt formuliertes Anschreiben zu erstellen und einen Link zu meinem LinkedIn-Profil anzufügen. Ich halte den Atem an, drücke auf Senden und lasse mich gegen die Couch fallen.

      Endlich ein Hoffnungsschimmer.
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        * * *

      

      „Und Sie haben einen Abschluss in Pädagogik?" Frau Perry, eine schlanke Frau mit einem perfekt straffen Dutt und einem beigen Kostüm, liest meinen Lebenslauf durch. Ihre kurz geschnittenen Nägel haben die zarteste Rosanuance und ihre Haut ist glatt und glänzend, als wäre sie frisch gebotoxt worden.

      „Ja, eigentlich einen Doppelabschluss in Musikpädagogik sowie in frühkindlicher Bildung."

      Ich drücke meine Finger in meinem Schoß zusammen und versuche, meine Nerven zu beruhigen.

      „Ich verstehe, und Ihr letzter Job endete, weil?" Sie schaut kritisch über die Brille, die auf ihrer Nase sitzt.

      „Budgetkürzungen leider. Ich war drei Jahre dort, aber die Finanzierung für das Musikprogramm wurde nicht verlängert, also... hier bin ich." Ich klebe ein nervöses Lächeln auf mein Gesicht, während sie ihren Blick zurück auf das Papier in ihren Händen richtet.

      „Oh, und ich habe ein Empfehlungsschreiben von der Schule mitgebracht, an der ich gerade unterrichtet habe." Ich greife in meine Tasche und hole das Dokument hervor, reiche es ihr.

      Ich widerstehe dem Drang, meinen Lebenslauf für sie zu rezitieren. Ich möchte erklären, warum ich perfekt für diese Position bin, aber irgendetwas an ihrer Steifheit lässt mich den Mut verlieren. Ganz zu schweigen von der schieren Monstrosität eines Hauses, zu dem ich gefahren bin, komplett mit einem massiven schmiedeeisernen Tor. Ich hatte keine Ahnung, dass solche Orte überhaupt in den Vorstädten von Chicago existieren.

      „Großartig." Sie gibt ein schmallippiges Lächeln und legt den Lebenslauf auf den Schreibtisch vor ihr, zusammen mit dem Brief. „Wir werden Sie anrufen." Sie steht auf und streckt ihre Hand nach mir aus.

      „Okay." Ich schüttle ihre Hand. „Nochmals vielen Dank, dass Sie sich die Zeit genommen haben, mich zu interviewen. Ich werde sehnsüchtig darauf warten, von Ihnen zu hören."

      Sie begleitet mich schweigend zur Haustür, nur das Klicken ihrer Absätze auf dem Marmorboden hallt um uns herum.

      „Oh, und nur damit Sie es wissen, mein Zeitplan ist völlig offen. Ich habe keine Verpflichtungen, also wenn ich den Job bekommen würde, wäre ich voll engagiert." Sie starrt mich ausdruckslos an, ihre Hand ruht auf dem Türgriff. „Was ich meine, ist, kein Ehemann oder Kinder oder Haustiere oder so. Nicht einmal ein Freund", sage ich mit einem Kichern.

      „Auf Wiedersehen", sagt sie, und ich verstehe den Hinweis, trete durch die Haustür, und sie schließt sich hinter mir.
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        * * *

      

      Eine ganze Woche und nichts.

      Kein Rückruf.

      Keine E-Mail.

      Ich ziehe mein Handy aus meiner Tasche und überprüfe doppelt, ob der Klingelton eingeschaltet ist. Ich stelle auch sicher, dass ich keine verpassten Anrufe oder Texte habe. Ich habe zwei Sprachnachrichten und eine Folge-E-Mail hinterlassen. Ich weiß, dass ich verzweifelt klinge, aber ich bin verzweifelt. Ich habe meine letzte Monatsmiete und insgesamt 122 Dollar auf meinem Namen.

      Ein flüchtiger Gedanke taucht in meinem Kopf auf. Vielleicht ist jetzt die Zeit gekommen, um Warren Dorsey zu kontaktieren. Er ist ein mehrfacher Milliardär. Ich schiebe den Gedanken so schnell von mir, wie er kommt.

      „Immer noch nichts?", fragt Shelly, meine Kollegin im lokalen Café, in dem ich einen Barista-Job ergattern konnte.

      „Nein." Ich seufze und stecke mein Handy zurück in meine Schürze.

      „Verdammt, das ist scheiße", sagt sie, als sie von der Theke springt und ihre Schürze abnimmt.

      Ich bin dankbar für die Bargeldtrinkgelder, die wir täglich in diesem Laden teilen, aber es ist immer noch Mindestlohn und ich werde meinen ersten Gehaltsscheck erst in einer weiteren Woche bekommen.

      Ich gehe zum Neon-Open-Schild im Fenster und schalte es aus, bevor ich die Tür abschließe. Da wir ein Café sind, öffnen wir früh, also konnte ich diese Woche jeden Tag eine Zwölf-Stunden-Schicht arbeiten – vier Uhr morgens bis vier Uhr nachmittags.

      „Hab eine tolle Nacht, Shelly." Ich winke, während wir beide in verschiedene Richtungen gehen.

      Mein Handy klingelt und ich zucke zusammen, dann grabe ich meine Hand in meine Tasche und ziehe es heraus. Ich erkenne die Nummer nicht, aber als jemand, der sich gerade bei Dutzenden von Jobs beworben hat, weiß ich, dass es ein möglicher Arbeitgeber sein könnte.

      „Hallo, hier ist Margot."

      „Frau Silver?" Eine tiefe, sirupartige Stimme sagt meinen Namen am anderen Ende.

      „Ja, hier ist Margot Silver." Ich versuche, munter und gut gelaunt zu klingen, als ob das ihnen helfen würde zu entscheiden, ob sie mich einstellen wollen.

      „Hier ist Graham Hayes", sagt die Männerstimme. „Die Kindermädchen-Stelle."

      „Oh!", sage ich überrascht. Wer ruft mich da an? Es ist sicherlich nicht die steife Frau Perry. „Ja, wie kann ich Ihnen helfen, Herr Hayes?"

      Er räuspert sich, bevor er wieder spricht, seine Stimme macht seltsame Dinge mit meinem Inneren.

      „Ich weiß, das ist sehr unorthodox, aber ich bin hier sozusagen in der Klemme. Meine Haushälterin, Fiona Perry, mit der Sie das Gespräch geführt haben, ist im Urlaub und hat noch niemanden eingestellt. Ich habe Ihren Lebenslauf in einem Stapel gefunden und dachte, vielleicht könnten Sie mir helfen?"

      „Ja, absolut. Was kann ich für Sie tun?"

      „Ich brauche ein Kindermädchen, das sofort anfängt."

      „Okay, wie bald?"

      „Heute Abend. Jetzt gleich, eigentlich. Ich werde bar bezahlen."

      Ich überlege nicht zweimal. Ich nehme den Job an, springe in mein Auto und eile zur Residenz der Hayes. Mir wird wieder bewusst, wie imposant seine Residenz ist, als ich an der Sprechanlage am Vordertor klingele, das mit einem massiven H, für Hayes nehme ich an, verziert ist.

      „Ein bisschen zu protzig für meinen Geschmack", sage ich, als das Tor sich öffnet und ich die Auffahrt hinaufschieße.

      In dem Moment, als ich am Haus ankomme, wird mir klar, dass wenn er mich braucht, um über Nacht zu bleiben, ich nichts mitgebracht habe außer den Kleidern, die ich trage, und meiner Geldbörse. Ich gehe zur Veranda und hebe meine Hand, um zu klingeln, als die Tür aufschwingt und ein großer, rabenschwarzhaariger Mann mich begrüßt. Ich zucke zurück, erschrocken.

      Heilige Scheiße. Ist das er?

      Ich spüre, wie mein Mund offenfällt, und bringe instinktiv meine Finger zu meinen Lippen, um sicherzustellen, dass ich mir nicht tatsächlich gerade auf mich selbst gesabbert habe.

      Wenn James Bond und Henry Cavill ein Baby hätten, wäre es Graham Hayes. Sein langer, schlanker Körper ist perfekt in einen, wie ich nur annehmen kann, maßgeschneiderten Smoking gehüllt. Er justiert den Manschettenknopf an einem seiner Handgelenke, seine gebräunten Finger lang genug, dass sie wahrscheinlich meine Taille umschließen könnten, wenn er seine Hände zusammenlegt.

      Plötzlich fühlt sich mein Mund trocken an und ich bin mir meiner abgenutzten Converse und zerrissenen Jeans sehr bewusst, erinnere mich daran, dass ich gerade eine Zwölf-Stunden-Schicht gearbeitet habe und jeden Teil davon ausstrahle. Ich stecke eine Haarsträhne hinter mein Ohr, die sich aus meinem Zopf gelöst hat, und versuche, ein wenig größer zu stehen, als ob das irgendetwas verbergen würde.

      „Frau Silver? Graham Hayes", sagt er kurz angebunden, während er seine Hand nach mir ausstreckt.

      „Ich dachte sicher, Sie würden sich als Bruce Wayne vorstellen." Ich lache, aber sein Gesichtsausdruck bleibt stoisch. Ich strecke meine Hand aus, um seine zu schütteln, und sie wird vollständig verschlungen.

      „Wie Batman – vergiss es. Freut mich, Sie kennenzulernen, Sir."

      „Bitte, kommen Sie herein."

      Er deutet mit seiner rechten Hand, während seine linke immer noch die Tür hält. Ich trete ein. Der holzige Duft seines sehr teuren Kölnisch Wassers hüllt mich ein, und ich muss mich daran erinnern zu atmen.

      Aber gerade als ich fast durch die Türöffnung bin, bleibt mein Zeh an der Kante hängen und ich katapultiere mich nach vorne. Ich werfe meine Hände dramatisch aus, um mich abzufangen, irgendwie mache ich es dadurch schlimmer und ende damit, einen halben Salto zu machen, während ich in einen zerknitterten Haufen Verlegenheit zu seinen Füßen falle.

      In all diesen Büchern und Filmen, die ich gesehen und gelesen habe, ist dies das süße Kennenlernen. Dies ist der Teil, wo der gut aussehende Fremde ritterlich seine Arme ausstreckt und die Heldin auffängt, bevor sie fällt, ihre Augen zueinander gezogen werden, während ihre Brüste sich gegen seinen Körper drücken und er plötzlich erkennt, dass sie alles ist, wonach er gesucht hat.

      Aber nicht in meinem Fall. Stattdessen unternimmt Herr Hayes keinerlei Anstrengung, mich aufzufangen, und steckt stattdessen seine Hände in seine Taschen und schaut mich mit Verzweiflung an, als wäre ich ein Käfer, den er in Erwägung zieht zu zerquetschen.
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      Ich ertappe mich dabei, wie ich die kleine, koboldartige Frau, die auf meiner Veranda steht, etwas zu lange anstarre.

      Ist das die Nanny?

      Sie sieht aus, als wäre sie selbst kaum größer als ein Kind.

      Ihr erdbeerblondes Haar ist nachlässig zu einer Art Zopf hochgesteckt, der sich teilweise gelöst hat, ein paar verirrte Strähnen kleben an ihrem schlanken Hals. Sie streckt ihre kleine Hand in meine, ein Lächeln breitet sich über ihr Gesicht bis zu ihren Augen aus. Ich spüre die Wärme ihrer Finger gegen meine Handfläche und lasse sofort los, als mein Verstand sich fragt, ob sich der Rest ihres Körpers auch so weich und einladend anfühlt.

      Ich unterdrücke ein Lächeln bei ihrem Bruce-Wayne-Kommentar. Es war sicherlich nicht das erste Mal, dass mich jemand so genannt hat.

      Ich bin völlig abgelenkt von der Ansammlung von Sommersprossen über ihre Nase und Wangen, die sichtbar werden, sobald sie über die Schwelle tritt und in den Eingangsbereich kommt. Dann stolpert sie plötzlich nach vorne und landet als Häufchen Elend zu meinen Füßen.

      „Geht es Ihnen gut, Miss Silver?"

      Ich halte meine Hände in den Taschen, zu ängstlich, um die Hand auszustrecken und sie wieder zu berühren.

      „Jup." Sie steht auf und richtet ihr Shirt. „Nur mein Stolz ist verletzt."

      Ich schließe die Tür hinter ihr. „Bitte." Ich deute ihr, in den Salon rechts vom Eingang zu treten. Ich nehme ihren Lebenslauf vom Tisch, auf dem ich ihn abgelegt hatte, und wir setzen uns beide einander gegenüber.

      Sie wirkt nervös, ihre Finger verknotet sie in ihrem Schoß, während sie kerzengerade dasitzt.

      „Sie können sich entspannen", sage ich, aber sie bietet mir nur ein schmallippiges Lächeln an.

      „Ich entschuldige mich für den Anruf aus heiterem Himmel und die Dringlichkeit, heute Abend zu arbeiten, aber meine Haushälterin, Miss Perry, ist leider im Urlaub, und sie hat es versäumt, vor ihrer Abreise eine neue Nanny zu besorgen."

      „Ich hatte angenommen, dass die Stelle bereits besetzt war, als ich nichts mehr von ihr hörte."

      Ich werfe ihr einen fragenden Blick zu, und sie fährt fort. „Nun, nachdem ich vor etwa einer Woche zum Vorstellungsgespräch da war, habe ich zweimal telefonisch nachgehakt und eine Nachricht auf der Mailbox hinterlassen, aber ich habe nichts zurückgehört." Sie zuckt mit den Schultern.

      „Hmm." Das ist seltsam, wenn man Miss Silvers einwandfreien Hintergrund in der Bildung und ihre relevante Arbeitserfahrung mit kleinen Kindern bedenkt. Ich bin mir nicht sicher, was Miss Perrys Taktik in letzter Zeit ist; es ist wie Zähne ziehen, sie dazu zu bringen, eine neue Nanny einzustellen, seit meine letzte nach Hause zurückkehren musste, um sich um familiäre Angelegenheiten zu kümmern. Ich drücke nichts davon laut aus; stattdessen lese ich ihren Lebenslauf noch einmal durch.

      „Gibt es einen Grund, warum Sie nicht zur Musikerziehung an der Jefferson Elementary zurückkehren? Oder suchen Sie nur nach einer Sommerposition, da Sie Lehrerin sind?"

      „Ich, äh, die Stelle wurde leider abgebaut. Man sagte mir, dass unsere Finanzierung nicht verlängert wurde, sodass sie das Programm streichen mussten. Das ist so schade, denn ich glaube nicht, dass Menschen wirklich verstehen, wie wichtig es ist, Musik einzuführen und Kindern beizubringen, Noten zu lesen und Instrumente zu spielen. Eine so übertragbare Lebensfähigkeit, wenn Sie mich fragen."

      Habe ich nicht. Ich denke es nur, aber ich kann jemanden schätzen, der leidenschaftlich für seine Karriere ist.

      „Waren Sie schon einmal Nanny oder Betreuerin mit Unterkunft?" Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück und beobachte, wie sie heftig den Kopf schüttelt. Sie ist jung. Nach ihrem Abschlussdatum zu urteilen, schätze ich, dass sie kaum über fünfundzwanzig ist.

      „Das war ich nicht, aber ich habe meine gesamte berufliche Karriere damit verbracht, Kinder aller Altersgruppen für mehrere Stunden am Tag zu bändigen." Sie lässt ein weiteres nervöses Lachen hören, das ihre Nase kräuselt, und es ist verdammt niedlich.

      Nein. Schlag dir den Gedanken aus dem Kopf.

      „Ich liebe Kinder. Ich glaube fest daran, nicht nur ihr Leben mit Fähigkeiten zu bereichern, sondern auch ihre täglichen Erfahrungen, verstehen Sie? Sie sind wie kleine Schwämme; sie saugen einfach alles auf, also wäre es eine Verschwendung, sie den ganzen Tag vor einen Bildschirm zu setzen."

      Ihre Nervosität scheint nachgelassen zu haben. Sie spricht lebhaft, gestikuliert mit den Händen und lacht und lächelt.

      „Eleanor ist fünf. Es sind nur sie und ich. Ihre Mutter ist nicht mehr im Bild. Ich brauche jemanden, der äußerst zuverlässig ist, und die Unterkunft ist nicht verhandelbar. Ich reise viel für die Arbeit. Ich bin früh weg und oft nicht vor spät zu Hause, also brauche ich jemanden, der wirklich die Zügel in die Hand nehmen kann. Ich suche nicht nach jemandem, der selbst beaufsichtigt werden muss. Miss Perry ist während der Arbeitszeit immer da, um bei allem zu helfen, aber um es klar zu sagen, Kinderbetreuung und alles, was dazugehört, ist nicht ihre Aufgabe."

      Sie nickt heftig, während sie ihr Handy herausholt und darauf herumtippt, bevor sie es vor ihr Gesicht hält und energisch tippt.

      „Langweile ich Sie, Miss Silver?" Ich kann die Verärgerung in meiner Stimme nicht verbergen. Vielleicht ist es eine Generationssache, aber diese verdammten Telefone sind den Leuten ständig im Gesicht, bis es erschöpfend wird.

      „Oh, nein. Entschuldigung. Ich mache mir nur Notizen zu allem."

      Ich nicke und fahre fort.

      „Wie ich sagte, alle kinderbetreuungsbezogenen Aufgaben fallen Ihnen zu, einschließlich Essenszubereitung, Mahlzeiten, Wäsche, Kurse und Schule usw. Diese Stelle umfasst sechs Tage pro Woche. Sonntage gehören Ihnen und manchmal sogar Samstage. Es gibt ein umfangreiches Handbuch, das alle Vorlieben, Allergien, Vorlieben und Abneigungen, Kontaktinformationen für Ärzte und Lehrer detailliert beschreibt. Haben Sie irgendwelche Fragen?"

      Sie schaut einen Moment durch ihre Handy-Notizen, bevor ihre Augen nach oben schnellen, um meinen Blick zu treffen.

      „Also, wollten Sie mich nur für heute Abend, oder habe ich den Job?"

      Die Worte „wollten Sie mich für heute Abend" schießen direkt in meinen Schwanz.

      „Der Job gehört Ihnen, wenn Sie ihn wollen, Miss Silver." Ich werfe ihren Lebenslauf auf den Tisch neben mir.

      „Oh mein Gott. Auf jeden Fall! Vielen, vielen Dank, Mr. Hayes. Ich verspreche, ich werde Sie nicht enttäuschen."

      „Großartig. Ich werde alles mit Miss Perry klären, wenn sie zurück ist. Ich nehme an, sie hat Ihnen die Vergütungsdetails mitgeteilt. Sie wird Sie die richtigen Steuerunterlagen und Versicherungsinformationen ausfüllen lassen. Was heute Abend angeht" – ich schaue auf meine Uhr und sehe, dass ich in den nächsten zwanzig Minuten gehen muss – „ich habe eine Arbeitsveranstaltung, die ich nicht verpassen kann, also brauche ich Sie, um auf Eleanor aufzupassen. Sie müssen nicht über Nacht bleiben. Sie können am Montag mit der Arbeit beginnen. So können Sie an diesem Wochenende in Ihr Zimmer einziehen. Ich werde Miss Perry bitten, Ihnen das am Samstag oder Sonntag zu zeigen. Sie wird Sie anrufen."

      Ich stehe auf, und sie tut es auch, ihre großen grünen Augen starren mich an, während sie zu dem, was ich sage, nickt.

      „Ich werde Sie Eleanor vorstellen."

      Ich gehe die Haupttreppe hinauf und den Flur entlang zu Eleanors Zimmer, Miss Silver auf meinen Fersen. Ich hebe meine Hand, um zu klopfen, als sie ihre Hand ausstreckt, um mein Handgelenk zu ergreifen. Ich halte an und drehe langsam meinen Kopf, um sie anzusehen.

      „Entschuldigung, aber, ähm, schnelle Frage. Ist sie einverstanden mit einer neuen Nanny? Ich meine, ist sie damit an Bord, oder wird es eine dieser Situationen sein, in denen sie wütend auf mich ist?" Die Nervosität ist zurück, während sie mein Handgelenk umklammert.

      Ich manövriere mich langsam aus ihrem Griff, gerade als die Schlafzimmertür sich öffnet und Eleanor dort steht, eine Hüfte herausgestreckt.

      „Was ist los?", sagt sie mit ihrem besten misstrauischen Blick im Gesicht. Ich gehe in die Hocke, bis ich auf Augenhöhe mit ihr bin.

      „Eleanor, das ist Miss Silver, deine neue Nanny. Sie ist eine Musiklehrerin, die Kinder liebt, und sie ist sehr aufgeregt, dich kennenzulernen."

      Ich drehe mich um, um Miss Silver anzusehen. Ihre Hände sind in ihrem Schoß verknüpft, während sie lächelt und dann roboterhaft Eleanor zuwinkt.

      „Hallo, es ist so schön, dich kennenzulernen, Miss Eleanor. Ich bin Margot, und ich muss sagen, dein Prinzessinnenkleid ist bei weitem das hübscheste und pinkste Kleid, das ich je gesehen habe!"

      Ich beobachte, wie Eleanors Augen bei dem Kompliment aufleuchten und wie Miss Silver auf natürliche Weise ihren Charme einsetzt, um sich sofort in das Herz meines kleinen Mädchens zu schleichen.

      „Wirklich?" Eleanors große blaue Augen treten fast aus ihrem Gesicht hervor, als sie sich dreht. „Das finde ich auch!", quietscht sie.

      Eleanor greift nach Miss Silvers Hand, nimmt sie und zieht sie durch die Tür und an mir vorbei.

      „Willst du meine passenden Schuhe sehen? Sie haben einen hohen Absatz!" Sie zieht sie in Richtung ihres Kleiderschranks.

      „Oh mein Gott, die sind schöner als alles, was ich mir je hätte vorstellen können. Du siehst aus, als solltest du in einem Disney-Film sein, mit kleinen Vögelchen, die um dich herum singen, und Eichhörnchen und Häschen, die zu deinen Füßen sitzen."

      „Un, un, und Katzen? Ich liebe Katzen." Eleanor ist sofort verzaubert.

      Ich nicke Miss Silver leicht zu. „Eleanor, Papa muss zu einer Arbeitsveranstaltung gehen. Bitte benimm dich bestens."

      „Tschüss, Papa." Sie winkt abweisend, ihre Aufmerksamkeit voll darauf gerichtet, Miss Silver ihre Tiersammlung zu zeigen.

      Ich schließe die Tür hinter mir und gehe wieder nach unten. Es wärmt mein Herz, dass Eleanor ein so aufnahmefähiges kleines Mädchen ist und dass jemand wie Miss Silver ihr die Wärme und Verbindung bringen kann, die sie braucht.

      Seit ihre Mutter starb, als sie erst sechs Monate alt war, habe ich zu kämpfen. Ich möchte mich mit ihr beschäftigen, ihr die Art von Liebe und Leben geben, die sie verdient und braucht, aber jedes Mal, wenn ich in ihre großen, blauen Augen schaue, sehe ich nur ihre Mutter, Meredith, und all der Schmerz dieses Verlusts kommt zurückgestürzt.

      Manchmal fühlt es sich an, als wäre es erst gestern gewesen, dass ich glücklich und lebenslustig war. Ich war begeistert, Vater zu werden. Ich liebte jede Sekunde von Merediths Schwangerschaftsgelüsten und Stimmungsschwankungen. Ich weiß, das klingt verrückt, aber nichts machte mich glücklicher, als um elf Uhr nachts drei Läden abzuklappern, um die ganz bestimmte Keksmarke zu finden, nach der sie gerade Verlangen hatte.

      Wir haben uns kennengelernt, als das Telekommunikationsunternehmen, das ich gegründet hatte, einen Vertrag mit dem Krankenhaus abschloss, in dem sie Direktorin war. Ich fühlte mich sofort zu ihr hingezogen, wie die Motte zur Flamme und all das, aber sie war nicht interessiert. Sie konzentrierte sich auf ihre Karriere, hatte sich gerade aus einer toxischen Ehe gelöst und war bereit, ihre dreißiger Jahre zu dominieren und die Welt zu bereisen. Aber ich bin nichts, wenn nicht hartnäckig, und nachdem ich sie um ein erstes Date gebeten hatte, das volle sechsundzwanzig Stunden dauerte, nur reden und eine Flasche Wein teilen, erkannten wir beide, dass wir füreinander bestimmt waren.

      Wir waren danach unzertrennlich.

      Neun Monate später waren wir verheiratet.

      Wir genossen unsere Zeit als Frischvermählte, aber nach fünf Jahren entschieden wir, dass unsere Familie aus zwei bereit war, eine Familie aus drei zu werden. Meredith wurde ziemlich leicht schwanger, hatte keine größeren Komplikationen und war ein natürliches Talent als Mutter. Sie strahlte pure Freude und Zufriedenheit aus.

      Einige meiner liebsten Erinnerungen waren die Fütterungen um zwei und drei Uhr morgens. Sie holte Eleanor und kam zurück in unser Bett und lehnte sich an mich. Wir saßen beide da und starrten einfach unser Baby an, schwärmten darüber, wie schön sie war, wem sie ähnelte, wie wir beide nie dachten, dass Liebe wie diese existierte.

      Es war Glückseligkeit... bis zwei Monate später, als Merediths Wochenbettsymptome seltsam und unerträglich wurden. Nach mehreren Tests enthüllte ein CT-Scan einen großen Tumor an einem ihrer Eierstöcke. Die Biopsie ergab, dass er bösartig war und sich leider bereits auf ihre Gebärmutter und ihren anderen Eierstock ausgebreitet hatte. Sie führten eine Notfall-Hysterektomie durch, aber es war zu spät. Innerhalb von drei Monaten war sie zu nichts abgemagert, und die Ärzte sagten, es gäbe nichts, was sie tun könnten.

      Einen Monat später nahm sie ihren letzten Atemzug, während ich ihre Hand hielt und schluchzte.

      Ich greife nach meinem Handy und meiner Brieftasche und gehe nach draußen, um meinen Fahrer Phil zu treffen und zu meiner Arbeitsveranstaltung zu fahren.

      „Guten Abend, Mr. Hayes."

      „Abend, Phil", sage ich und schlüpfe in den Wagen, während Phil die Tür hinter mir schließt.

      Ich blicke zum Haus hinauf und sehe das Licht in Eleanors Zimmer noch an, dieses Bild von Miss Silver zu meinen Füßen tanzt in meinem Kopf, begleitet von ihren Worten: Wollten Sie mich nur für heute Abend? Ich schüttele die Gedanken genauso schnell ab, wie sie erscheinen, und versuche, mit Phil Smalltalk zu machen, um mich abzulenken.

      „Wie geht es den Kindern, Phil? Verfolgt Gerald immer noch Biologie an der Northwestern?"

      Ich starre während der Fahrt aus dem Fenster, während Phil mir von Geralds erstem Jahr am College erzählt. Ich tue mein Bestes, um alle schmutzigen Ideen darüber, Miss Silver vor mir auf den Knien zu sehen, aus meinem Kopf zu verdrängen.

      Ich bin zweiundvierzig; das Letzte, was ich tun sollte, ist, mich mit einer Zwanzigjährigen einzulassen, besonders da sie meine Nanny ist.

      Auch wenn es qualvoll ist, sie in meinem Haus wohnen zu haben.

      Auch wenn sie ein Verlangen in mir weckt, das so lange ruhig war.

      Ich weigere mich, dieses Klischee zu sein.
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      „Die Hände sind das Fenster zum Schwanz."

      „Was?" Ich runzle die Stirn bei Shellys Aussage.

      „Na ja, du weißt doch, wie man sagt, dass die Augen das Fenster zur Seele sind? Meine Theorie ist, dass die Hände das Fenster zum Schwanz eines Kerls sind." Sie sagt das sehr nachdrücklich, als wäre es ein wissenschaftlich bestätigtes Theorem.

      „Ich dachte, man hätte dieses Gerücht über den Zusammenhang zwischen dem Abstand von Daumen und Zeigefinger und der Größe längst widerlegt?"

      „Oh nein, ich rede nicht von der Größe." Sie nimmt einen Bissen von ihrem Panini, während sie weiter den Kopf schüttelt. Sie kaut und schluckt, bevor sie weiterspricht.

      „Ich rede von Können. Bewegung im Ozean, Baby. Ich glaube, wenn ein Mann gepflegte Hände hat und weiß, wie man subtil mit seinen Händen gestikuliert, korreliert das direkt mit seinen Fähigkeiten im Schlafzimmer. Und fang mich gar nicht erst an mit der Handplatzierung, wie sanftes Berühren deiner Taille oder des unteren Rückens oder deines Handgelenks. Das reicht, um mich komplett wild zu machen."

      Ich kann nicht anders als zu lachen. Shelly und ich haben uns auf Anhieb verstanden, als wir uns im Café trafen, in dem ich kurz nach meiner Kündigung gearbeitet habe. Sie ist der Inbegriff einer Extrovertierten und spricht sehr selbstbewusst ihre Meinung aus. Wir sind absolute Gegensätze. Sie hasst die Schule, ist nicht auf die Uni gegangen und ist vollkommen zufrieden damit, von Tag zu Tag zu leben ohne Plan, einfach mit den Schlägen des Lebens umgehen und Spaß haben.

      Sie ist eines dieser entspannten, coolen Mädchen. Ich wünschte, ich wäre mehr wie sie.

      „Wo nimmst du diesen Kram her?" Ich verdrehe die Augen.

      „Ich bin mit der Cosmo aufgewachsen. Meine Mutter hatte etwa fünfhundert davon im Keller, und ich schlich mich dort hinunter und las sie, nachdem meine Eltern ins Bett gegangen waren. Außerdem TikTok." Sie lächelt, bevor sie einen weiteren großen Bissen von ihrem Sandwich nimmt.

      „Nun, Mr. Hayes hat wunderschöne Hände" – ich dehne die Silbe des Wortes zur Betonung – „definitiv gepflegt, und er macht diese kleinen Bewegungen wie mit dem Finger über seine Unterlippe zu streichen oder mit seinem Manschettenknopf zu spielen..." Meine Worte verstummen, als ich mir vorstelle, wie er von dem kleinen goldenen Schmuckstück zu mir aufblickte.

      „Klingt, als wüsste er genau, was er tut." Sie lacht.

      „Aber", sage ich und erinnere mich daran, wie er mir nicht half, als ich fiel, „ich bin dummerweise über die Türschwelle gestolpert und gefallen, oder habe so eine kleine Rolle gemacht und bin vor seinen Füßen gelandet, und er hat nicht einmal versucht, mich aufzufangen oder mir aufzuhelfen."

      „Hey, ich sage nicht, dass Typen mit guten Händen Gentlemen oder ritterlich sind. Sie wissen nur, wie man fickt." Sie zwinkert. „Oh, und sie wissen auch, wie man dein Leben ruiniert, also sei vorsichtig."

      Ich lache nur und schüttle den Kopf, während die Gedanken an Graham verschwinden, während ich meinen Mimosa trinke.

      „Was läuft in deinem Liebesleben? Wie stehen die Dinge mit Karter mit K?"

      „Mach das nicht." Sie wirft mir einen schmollenden Blick zu, der mir sagt, dass sie noch nicht ganz über ihn hinweg ist.

      „Tut mir leid, er war einfach so-" Wir brechen beide in Gelächter aus und sie schüttelt den Kopf.

      „Ja, das war er wirklich. Wir sind nicht mehr wirklich zusammen. Stellt sich heraus, dass Karter mit K nicht unbedingt an Monogamie mit M interessiert war."

      Sie tut es mit einem Schulterzucken ab, aber ich kann die Enttäuschung in ihren Augen sehen. Ich strecke die Hand aus und ergreife ihre. „Scheiße, tut mir leid."

      „Muss es nicht." Sie winkt ab und nimmt ihren Mimosa. „Wie gesagt, Typen mit guten Händen können dich fertigmachen. Ich wusste, worauf ich mich einlasse. Jeder Typ, der sich so vorstellt, ist ein wandelndes rotes Tuch. Außerdem gibt es eine Million weitere Karters, mit denen ich mein Bett füllen kann."

      „Trotzdem hast du das nicht verdient, besonders weil er extrem eifersüchtig war, wenn du auch nur Zeit mit mir verbracht hast."

      „Scheiß auf ihn. Ich habe eine neue Perspektive, einen neuen Plan für mein fünfundzwanzigstes Lebensjahr." Sie wischt sich die Hände an ihrer Serviette ab, während ihre Augenbrauen auf und ab hüpfen. Typisch Shelly, immer mit irgendeiner verrückten Idee, um über einen Typen hinwegzukommen und zum nächsten überzugehen.

      „Ach ja? Was ist das?"

      „Dies wird mein Jahr des Spaß-Sex sein. Keine Bindungen, keine Anhänglichkeit, keine Erwartungen. Wenn ich jemanden mag und wir uns gegenseitig anziehend finden, dann können wir abhängen und miteinander schlafen. Ich sage nicht, dass ich mit jedem ins Bett gehe, nur dass ich nicht nach jemandem zum Sesshaftwerden suchen muss, wenn ich in Wirklichkeit noch so jung bin. Ich bin noch nicht bereit für gemeinsame Bankkonten, Babys und mit offener Tür zu pinkeln." Sie rümpft angewidert die Nase.

      „Ich finde das toll. Ich glaube, dieser Plan passt zu dir. Du bist gut darin, keine Gefühle zu entwickeln. Ich könnte ein paar Lektionen von dir lernen."

      Ich denke an meine letzte Beziehung. Wenn man das überhaupt so nennen kann.

      Jake Dearborn. Der Redakteur der Universitätszeitung. Kapitän des Debattierteams. Star-Fußballspieler. Ist mit summa cum laude abgegangen. Nur um dann alles aufzugeben, um in einem Van zu leben und durch Amerika zu reisen und seine Erfahrungen über YouTube zu teilen.

      Es klingt edel und erstaunlich, ein talentierter und begabter junger Mann, der alles aufgibt, um seinen Traum und seine Leidenschaft fürs Reisen zu verfolgen und seine Erfahrungen mit der Welt zu teilen.

      Zumindest war das das Bild, das er allen vermittelte.

      Die Realität war, dass sein Daddy ihm nach dem Abschluss einen Treuhandfonds übergab, der mehr Geld enthielt, als die meisten von uns in fünf Leben sehen werden. Also hatte er keine Verpflichtungen, keine Rechnungen und keinen Grund mehr, sich mit mir abzugeben. Ich war für ihn lediglich eine Ablenkung während des Studiums.

      Eigentlich waren seine Worte: „Du warst eine Herausforderung, und du weißt, dass ich nicht zurückstecken kann. Ich hatte eine tolle Zeit mit dir, Margot Dargo." Eines Tages erfand er den dummen und sinnlosen Spitznamen, der absolut keine Hintergrundgeschichte hatte. „Aber das ist meine Quest. Ich muss das Leben und all seine Härten erfahren, um der Mann zu werden, der ich sein muss. Ich muss herausfinden, wer ich wirklich bin, jenseits all dieser Erfolge und Auszeichnungen. Das Leben war zu einfach. Ich brauche eine neue Herausforderung. Ich will self-made sein, wie mein Vater."

      Eine Herausforderung? Verdammt nochmal self-made? Sein Vater wurde als Millionär geboren. Ich würde das Leben in einem maßgeschneiderten Van für 150.000 Dollar mit jedem Luxus und noch mehr, als meine kleine Einzimmerwohnung nicht einmal hatte, nicht gerade eine Härte nennen. Er würde Härte nicht erkennen, wenn sie ihm in seinen mittelmäßigen Schwanz beißen würde. Er hatte alle seine Rechnungen bezahlt, keine Schulden und ein Imperium, auf das er zurückgreifen konnte, sobald ihn seine neue Quest langweilte.

      Habe ich ihm das alles an den Kopf geschrien? Nein, natürlich nicht. Ich habe gelächelt und ihn umarmt, ihm alles Gute gewünscht, und dann bin ich nach Hause gegangen und habe mir die Augen ausgeheult, weil ich für ihn nur eine langweilige Herausforderung war, um die Zeit zu vertreiben... aber ich liebte ihn.

      Es war nicht so sehr eine Beziehung, sondern eher eine traurige Taylor-Swift-Ballade darüber, zu spät zu erkennen, dass man nur eine weitere Kerbe in seinem Gürtel war, aber es bedeutete mir damals trotzdem etwas.

      Ich kann es einfach nicht ertragen, wenn man mir glauben macht, dass etwas mehr ist, als es ist. Wenn jemand keine Ewigkeit mit mir will oder keine Beziehung möchte, ist das in Ordnung. Aber bring mich nicht dazu, an Potenzial zu glauben, wenn es keines gibt.

      „Nun, ich muss mich auf den Weg zum Hayes-Anwesen machen, um in mein neues Zimmer einzuziehen." Ich schaue auf mein Handy. Ich habe keinen Anruf von Miss Perry darüber erhalten, wann ich dieses Wochenende vorbeikommen sollte. Stattdessen schickte sie mir eine knappe E-Mail, in der einfach stand: Samstag, 13 Uhr.

      „Schick mir Bilder von diesem Ort", sagt Shelly, als wir beide unsere Kreditkarten dem Kellner geben. „Oh, und was ist mit deiner Wohnung passiert, da du nicht mehr dort wohnen wirst?"

      „Ich bin mir nicht sicher. Als ich dem Vermieter meine Situation erklärt habe, war er nicht sehr verständnisvoll. Er sagte, wenn ich meinen Mietvertrag vorzeitig kündigen will, muss ich die gesamten fünf Monate Miete im Voraus bezahlen, was ich mir nicht leisten kann. Ich kann mir aber die monatliche Miete leisten." Ich unterschreibe meine Quittung und stehe auf, um mit Shelly nach draußen zu gehen.

      „Das ist nervig."

      „Ich weiß, aber ich mache ihm keinen Vorwurf. Er würde all das Geld verlieren, wenn ich einfach aus den letzten fünf Monaten aussteigen würde. Mit meinem neuen Gehalt werde ich es mir leisten können, die restlichen Monate zu bezahlen, aber ich möchte wirklich nicht zwei Wohnungen haben. Ich muss ein paar Wochen arbeiten, um genug zu sparen, um diesen großen Batzen Geld zu bezahlen. Ich werde es schon herausfinden." Ich drehe mich zu ihr um. „Nochmals danke, dass du heute Morgen mit mir abgehangen hast, und keine Sorge, ich werde dir auf jeden Fall Bilder von meiner schicken neuen Bude schicken."

      Wir umarmen uns zum Abschied und ich steige hinter das Steuer meines Autos, um in die Vororte zu fahren.

      „Miss Silver." Miss Perry öffnet die Vordertür und bittet mich herein. „Ich muss sagen, ich war überrascht, von meinem Urlaub zurückzukommen und zu sehen, dass Sie eingestellt wurden. Hier entlang zu Ihren Räumlichkeiten."

      Ihre hochnäsige Haltung ist nervig, ich werde nicht lügen, aber ich schenke ihr trotzdem mein bestes Lächeln. Ich möchte ihr sagen, dass ich genauso überrascht war, keinen Rückruf zu bekommen, aber ich behalte es für mich.

      „Ich hoffe, Sie hatten einen tollen Urlaub, Fiona", sage ich, während ich ihr durch den großen Marmoreingang folge.

      Sie bleibt wie angewurzelt stehen und ich laufe fast in ihren Rücken. Sie dreht sich langsam auf ihrem Absatz um und ich erwarte halb, dass sie sich in einen Zombie oder Geist oder so etwas verwandelt hat. Ihr Gesicht ist streng, als sie ihre knochigen Arme vor der Brust verschränkt. Sie trägt einen weiteren Rock-Anzug, dieser in einem blassen Rosa, das zu ihren Nägeln passt.

      „Es heißt Miss Perry", zischt sie das S am Ende ihres Namens, als sie mir einen absolut widerlichen Blick zuwirft.

      „Oh, es tut mir so leid. Ich bitte um Entschuldigung, Miss Perry. Ich wollte nicht beleidigen", sage ich, zurückschreckend, während ich ein wenig über meine Worte stolpere. Sie verhält sich wie jemand mit einem Adelstitel, den ich gerade beleidigt habe.

      Entspann dich, Mädel. Wir sind in Illinois, nicht im England des achtzehnten Jahrhunderts.

      Sie dreht sich wieder um und geht weiter den Flur entlang, ihre nackten, quadratischen Absätze hallen auf dem Boden wider.

      „Phil, Mr. Grahams Fahrer, wird Ihre Sachen hereinbringen. Er wird Ihnen auch zeigen, wo Sie in der Garage parken können."

      „Ist Mr. Graham heute zu Hause?" Ich weiß nicht, warum ich das frage. Ich habe keinen Grund, mit ihm zu interagieren, aber ich würde lügen, wenn ich nicht zugeben würde, dass er eine sofortige Wirkung auf mich zu haben scheint.

      „Mr. Graham ist im Landclub", sagt sie, als wir einen Aufzug betreten und in den zweiten Stock fahren.

      Wir steigen aus und gehen einen weiteren langen Flur entlang. Die Wände sind mit schönen Gemälden geschmückt, die ich größtenteils nicht erkenne, aber wenn ich wetten müsste, würde ich sagen, sie kosten so viel wie ein Auto und noch mehr. Die Böden im Obergeschoss sind ein wunderschönes, tiefes Mahagoni.

      „Dies" – Miss Perry deutet mit ihrem Arm wie eine Vanna White – „sind Ihre Räumlichkeiten."

      Ich trete um sie herum und blicke in den großen Raum und keuche. Es gibt einen Kamin, einige eingebaute Bücherregale gegenüber einer Couch und ein paar Stühle. Die Decken sind gewölbt und es gibt riesige Fenster, die auf das Grundstück blicken. Dieser Raum allein ist größer als meine gesamte Einzimmerwohnung.

      „Dies ist Ihr privater Aufenthaltsraum. Der Kamin funktioniert und Sie können ihn benutzen. Hier durch geht es zu Ihrem Schlafzimmer, Ankleidezimmer und eigenem Bad."

      Ich folge ihr, mein Mund immer noch offen, während ich meine neuen Wohnräume aufnehme. Ich kann verstehen, warum sie sie so genannt hat und nicht einfach ein Zimmer. Dieser Ort sieht aus wie eines dieser irren Pariser Hotels, die ein Vermögen für eine Nacht kosten.

      „Oh mein Gott, da ist ein Balkon." Ich eile zu den wunderschönen gläsernen französischen Türen an der Seite des Schlafzimmers. „Darf ich?", frage ich, als ich nach dem Griff greife.

      Miss Perry bietet mir ein gelangweiltes Nicken an, und ich lege eine Hand auf jede Tür, öffne beide gleichzeitig und trete dramatisch auf den Balkon. Ich kichere leise, als ich die Szene vor mir aufnehme. Ich fühle mich, als würde ich in einem Märchen leben. Ich hatte keine Ahnung, dass es solche Orte tatsächlich gibt.

      „Es ist perfekt. Ich nehme es", sage ich scherzhaft, als ich wieder durch die Türen trete. Miss Perry reagiert nicht auf meinen Witz. Sie dreht sich einfach um und geht zurück in Richtung Flur.

      „Ich habe ein iPad auf dem Couchtisch hier hinterlassen. Es ist mit dem Internet verbunden und Ihres zur Nutzung, während Sie hier angestellt sind. Sie werden dort den Zeitplan von allen sehen, einschließlich Eleanors." Sie spricht schnell, als ob sie all dies hundertmal gesagt hätte.

      „Sie werden auch den täglichen Mahlzeitenplan und die Auswahl vom Küchenchef sehen und können direkt mit ihm kommunizieren für alle Ernährungseinschränkungen oder Allergien, die Sie haben könnten."

      Ich nicke zustimmend.

      „Es gibt auch einen Ordner dort mit allen Unterlagen, die Sie sofort ausfüllen müssen. Steuer- und Versicherungsinformationen, ein Formular für eine Hintergrundprüfung, einen Drogentest und alle Notfallkontakte, die Sie haben könnten."

      Sie fährt mit ihrer Rede fort. „Morgen ist Sonntag, was immer Ihr freier Tag ist, und Eleanor ist derzeit im Haus ihrer Großmutter bis heute Abend, also können Sie sich einrichten, die Papiere ausfüllen und sich mit dem Haus und dem Gelände vertraut machen."

      „Werden Sie mich herumführen?", sage ich, während ich ihr folge, als sie den Flur entlanggeht.

      „Absolut nicht", sagt sie mit einem Hauch von Lachen. „Ich habe einen Vollzeitjob. Es gibt eine interaktive Karte auf dem iPad. Benutzen Sie sie, um sich selbst herumzuführen."

      Ich biege um die Ecke, gerade als Phil aus dem Aufzug tritt mit einigen meiner Taschen.

      „Oh, danke, Sir. Lassen Sie mich", sage ich und greife nach ihnen, aber er lehnt ab.

      „Keineswegs, Miss; es ist mein Job."

      Ich folge ihm, als er die Taschen in mein Zimmer trägt.

      „Ich kann die anderen wirklich selbst holen." Ich fühle mich schlecht. Ich habe noch nie jemanden gehabt, der mich bedient hat. Verdammt, ich war immer zu arm, um selbst einen Parkservice oder einen Portier in einem Hotel zu benutzen.

      „Nicht nötig, Ma'am."

      „Margot", sage ich und strecke meine Hand nach ihm aus. Er lächelt und schüttelt sie.

      „Phil." Er dreht sich um und geht, versichert mir, dass er gleich mit dem Rest meiner Sachen zurück sein wird.

      Ich verbringe die nächste Stunde damit, die wenigen Sachen, die ich habe, auszupacken und die Papiere auszufüllen, die Miss Perry erwähnt hat, bevor ich mein Handy nehme und Shelly per FaceTime anrufe.

      „Heilige Scheiße, das sieht aus wie dieser Ort aus diesem Film, den du liebst, Stolz und Vorurteil!"

      „Äh, du meinst den Literaturklassiker?" Ich lache und Shelly verdreht die Augen.

      „Ernsthaft, was macht dieser Typ beruflich?" Ich schwenke die Kamera im Salon herum, bevor ich sie wieder auf mich richte.

      „Und jetzt zu meinem Lieblingsteil", sage ich, als ich ins Schlafzimmer gehe und die Kamera umdrehe, damit sie die offenen französischen Türen und den Balkon sehen kann.

      „Braucht er einen Hund? Ich kann bellen. Ernsthaft, dieser Ort sieht unwirklich aus!"

      „Ich weiß, und schau dir dieses Badezimmer an!" Ich drehe mich um und laufe in das Badezimmer, das auch größer ist als meine gesamte Einzimmerwohnung.

      Der Boden und die Wände sind alle aus einem wunderschönen Marmor. Die zwei Waschbecken und der riesige fenstergröße Spiegel, der über ihnen hängt, sind einfach, aber elegant. Die freistehende Badewanne sieht aus, als könnte man die Titanic darin versenken.

      „Du musst mich einladen", sagt sie, als ich zurücktrete, um das gesamte Schlafzimmer in den Kameraausschnitt zu bekommen. „Whoa, du könntest eine Orgie mit etwa zehn Leuten in diesem Bett haben."

      Ich lache, als ich einen weiteren Schritt rückwärts mache und gegen etwas Warmes und Hartes stoße. Ich lasse das Handy fallen und stolpere, um es aufzuheben, drehe mich um und sehe Mr. Hayes in der Tür zu meinem Schlafzimmer stehen.
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